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BRE MIS CHE BÜRGERSCH AFT  Drucksache 21/414 
Landtag (zu Drs. 21/328) 
21. Wahlperiode 23. April 2024 

Mitteilung des Senats 

Integrierter Gesundheitscampus Bremen (IGB) – ein Projekt mit Perspektive? 
 
Antwort des Senats 
auf die Kleine Anfrage der Fraktion der CDU 
vom 12. März 2024 

Die Fraktion der CDU hat folgende Kleine Anfrage an den Senat gerichtet: 

Mit vereinten Kräften für eine hochwertige Gesundheitsversorgung“, so titelten das Gesund-
heits-, Wirtschafts- und Wirtschaftsressort ihre Pressemitteilung vom 21.04.2023 zum stärke-
ren Ausbau des Integrierten Gesundheitscampus. Darin versprachen die Senatorinnen für 
Gesundheit, Wirtschaft und Wissenschaft, nach der erfolgreichen Aufbauphase des Projektes 
nunmehr bei der Aufbau- und Umsetzungsphase an einem Strang ziehen zu wollen und das 
Projekt weiterhin zu fördern. In hohen politischen Tönen wurden Schlagkraft, Potenzial und 
Kompetenzen der Vernetzung von Gesundheitsakteuren gelobt. 
 
Der Integrierte Gesundheitscampus Bremen (IGB) versteht sich nach Eigendarstellung als 
„strategische und kreative Klammer für ein Netzwerk von Akteuren aus den Bereichen Ge-
sundheitsforschung, Ausbildung von Gesundheits- und Pflegeberufen, Gesundheitswirtschaft 
und Gesundheitswesen“. Im Ziel geht es um das Sichtbarmachen des bremischen Potenzials, 
um das Setzen neuer Impulse als Innovationszentrum und um die Verbesserung von Rahmen-
bedingungen. Dabei verfolgt der IGB einen integrierten Ansatz, um ungenutzte Potenziale zu 
heben. Im Fokus stehen Fachkräfte, Netzwerker, Politik, Management und auch Bürger wie 
Gründungswillige. Bereits vor einem Jahr zählte der IGB als größtes Netzwerk im Norden rund 
um das Thema Gesundheit mehr als 40 Akteure, u.a. aus Hochschulen, Forschungsinstituten, 
Pflegeschulen, Unternehmen und Krankenkassen. Sie alle eint das Ziel, die Gesundheitsver-
sorgung im Land Bremen zu verbessern und unser Bundesland als Gesundheitsstandort zu 
profilieren. 
 
Nach Aufbau- und Etablierungsphase fehlen derzeit die klaren politischen Bekenntnisse zur 
Weiterentwicklung des IGB und in Verbindung damit die entsprechenden Finanzierungszusa-
gen aus den Ressorts. Hat der IGB eine Zukunft als fester Bestandteil einer Senats-Strategie 
für den Gesundheitsstandort, leitet sich aus der Projektphase eine verlässliche feste Struktur 
ab? 

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat: 

1. Wie bewertet der Senat insgesamt die Arbeit und die Bedeutung des IGB für den Gesund-
heitsstandort Bremen? 
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2. Wie viele öffentliche finanzielle Mittel wurden bisher in den Auf- und Ausbau des IGB von 
den Ressorts Gesundheit, Wirtschaft und Wissenschaft seit Einführung des Projektes in-
vestiert? Welche weiteren Gelder wurden von welchem Geldgeber darüber hinaus ge-
zahlt? 

3. Welche finanziellen Mittel sind konkret in den Einzelplänen der Ressorts Gesundheit, Wirt-
schaft und Wissenschaft für den IGB in den Jahren 2024 und 2025 vorgesehen? 

4. Welche Perspektive wird dem IGB darüber hinaus politisch und fachlich eingeräumt? 
5. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich der Gesundheitsforschung in den letzten Jah-

ren leisten? 
6. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich der Ausbildung von Gesundheits- und Pflege-

berufen in den letzten Jahren leisten? 
7. Wie bewertet der Senat die Gesundheitswirtschaft, deren Leistung und Dynamik im Land 

Bremen; wo wird im nationalen und internationalen Vergleich Vorsprung, wo Nachholbe-
darf gesehen? 

8. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich der Gesundheitswirtschaft in den letzten Jah-
ren leisten? 

9. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich des Gesundheitswesens in den letzten Jahren 
leisten? 

Der Senat beantwortet die Kleine Anfrage wie folgt: 

1. Wie bewertet der Senat insgesamt die Arbeit und die Bedeutung des IGB für den 
Gesundheitsstandort Bremen? 

 
Grundsätzlich wird die Arbeit des Integrierten Gesundheitscampus Bremen (IGB) als positiv 
bewertet. Der IGB ist eine strategische Klammer für ein Netzwerk von Akteur:innen aus den 
Bereichen Gesundheitswissenschaft, Gesundheitswirtschaft und Gesundheitswesen. Das Ziel 
des IGB ist es, zu einer Erhöhung der Standortattraktivität für das Land Bremen und damit zur 
Gewinnung von Fachkräften im Gesundheitsbereich beizutragen. Dies ist ein wichtiger Faktor 
für eine nachhaltige und flächendeckende Gesundheitsversorgung in Bremen.  
 
Bekanntermaßen bestehen im Land Bremen drängende Problemlagen in der Frage der Fach-
kräftesicherung in den Gesundheitsberufen und damit der Versorgungssicherheit insgesamt. 
Daneben steht die Gesundheitsversorgung und mit ihr die Institutionen und die Gesundheits-
berufe vor strukturellen Veränderungen, denen mit neuen Konzepten und Anpassungen der 
Berufs- und Versorgungslandschaft begegnet werden muss. Hierzu zählen die Krankenhaus-
reform, Kompetenzerweiterungen für Gesundheitsberufe, die Weiterentwicklung der Gesund-
heitsstudiengänge, Gründungen von Gesundheits-Start-Ups und neue Formen der 
Versorgung.  
 
Der IGB kann hier als gemeinsames Projekt der Gesundheitswirtschaft, der Gesundheitswis-
senschaft und des Gesuniesdheitswesens als Motor fungieren, um den Herausforderungen zu 
begegnen. Durch den ressortübergreifenden Ansatz finden die unterschiedlichen Perspektiven 
aus den Bereichen Gesundheitswissenschaft, -wirtschaft und -wesen gewinnbringend zusam-
men, so dass Synergien genutzt und Doppelstrukturen vermieden werden können.  
 
Im Bereich der Gesundheitsberufe (inkl. Ausbildung) ist die weitere Förderung von Durchläs-
sigkeit zwischen den Berufen und zwischen den Qualifikationsgraden von großer Bedeutung, 
um die Berufe attraktiv zu halten und Karrierewege zu ermöglichen. Mit gemeinsamen Veran-
staltungen der Ausbildungs- und Studiengänge und Formaten zur Akademisierung der Ge-
sundheitsberufe möchte der IGB einen wichtigen Beitrag gemeinsam mit den Akteuren im 
Land Bremen leisten. 
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Die herausfordernden Entwicklungsschritte, z.B. zur Ausweitung der Kompetenz von Pflege-
fachkräften, zur Reduzierung der Abbruchquote in den Ausbildungen oder die Ausgestaltung 
neuer Qualifikationsmixe in den Gesundheitsfachberufen müssen primär von den Bildungs-
stätten, Leistungsanbietern und den politischen Akteuren im Land Bremen gegangen werden. 
Vom IGB ist hierbei Impuls-, Netzwerk- und Kommunikationsarbeit zu erwarten aber auch die 
Durchführung von Pilotierungen und die Entwicklung eigener Produkte sowie Handlungsemp-
fehlungen oder (vorerprobte) Konzepte sollen unterstützend wirken. 
Durch die entstandene Zusammenarbeit von IGB und Gesundheitswissenschaft und -wesen, 
z.B. im Rahmen des T!Call-Projekts, findet anwendungsbezogene Forschung im Austausch 
mit den Gesundheitsakteuren in der Versorgung statt.  
Der IGB bietet Start-Ups, Gründungen und mittelständischen Unternehmen einen nied-
rigschwelligen Zugang zum Gesundheitswesen und zur Gesundheitsforschung. Mit Formaten 
wie dem jährlichen Start-Up Weekend, dem Stammtisch für Gesundheits-Start-Ups und wei-
teren Veranstaltungen bietet der IGB einen guten Anknüpfungspunkt und eine fachlich spezi-
fische Ergänzung zum Starthaus und BRIDGE – Gründen aus Bremer Hochschulen.  
Der IGB ist daher bereits jetzt der zentrale Akteur im Land Bremen, der Netzwerkpartner:innen 
aus allen Gesundheitsbereichen zusammenbringt. Dadurch findet Transfer von wissenschaft-
lichen Erkenntnissen und Erfahrung statt, sowohl zwischen den Gesundheitssektoren als auch 
mit der Bevölkerung vor Ort. 

2. Wie viele öffentliche finanzielle Mittel wurden bisher in den Auf- und Ausbau des 
IGB von den Ressorts Gesundheit, Wirtschaft und Wissenschaft seit Einführung des 
Projektes investiert? Welche weiteren Gelder wurden von welchem Geldgeber dar-
über hinaus gezahlt? 

Die Anschubfinanzierung für den IGB erfolgte 2021 aus Mitteln des Bremen Fonds (60 T€) 
sowie aus Mitteln des Wissenschaftsressorts (100 T€). Der Aufbau der Geschäftsstelle des 
IGB als auch der mit der Aufbauphase betraute Koordinator wurden 2022 ebenfalls durch die 
Senatorin für Wissenschaft und Häfen (jetzt SUKW) finanziert (150T €). Im Jahr 2023 wurde 
der IGB (Geschäftsstelle und Leitung) mit 200 T€ durch das Wissenschaftsressort gefördert. 
Ebenfalls aus Mitteln des Wissenschaftsressorts finanziert wird das zum IGB gehörende For-
schungscluster, dessen Laufzeit 2025 endet, mit jährlich 500 T€. 
Das Wirtschaftsressort beteiligte sich in 2023 mit 150 T€ Projektförderung am IGB und rd. 50 
T€ Technik/Medien (EFRE-EU-REACT), 15 T€ StartUp-Weekend (2022). 
Das Gesundheitsressort hat seit dem 01. Juni 2023 eine Vollzeitstelle (Referentin) am IGB 
eingerichtet. Die Mittel für die zunächst auf 12 Monate befristete Stelle wurden per Verwal-
tungsvereinbarung von der Senatorin für Wirtschaft, Arbeit und Europa zur Senatorin für Ge-
sundheit, Frauen und Verbraucherschutz übertragen. 

Mittel zur Finanzierung der Auf- und Ausbauphase des IGB  
nach Ressort und Jahr 
 2021 2022 2023 

SUWK 160.000 € 150.000 € 200.000 € 

Forschungscluster  500.000 € 500.000 € 

SWHT  15.000 € 200.000 € 

SGFV   79.000 € 

Darüber hinaus gab es in 2022 einmalig eine Zuwendung i. d. H. v. 7.000€ durch die Sparkas-
senstiftung an den IGB. Weitere Gelder wurden nicht an den IGB gezahlt.  
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3. Welche finanziellen Mittel sind konkret in den Einzelplänen der Ressorts Gesund-
heit, Wirtschaft und Wissenschaft für den IGB in den Jahren 2024 und 2025 vorge-
sehen? 

Das Wissenschaftsressort hat für die Jahre 2024 und 2025 einen Betrag von 200 T€ für die 
Geschäftsstelle (inkl. Personalkosten Leitung) des IGB sowie 500 T€ zur Finanzierung des 
Forschungsclusters „Gesunde Stadt Bremen“ für den Haushalt angemeldet.  
Das Wirtschaftsressort hinterlegt ab 2024 einen Betrag von 150 T€ p.a. über SUKW (per Eck-
werteverschiebung). 
 
Das Gesundheitsressort plant die Fortführung der Referentinnenstelle am IGB über den Zeit-
raum der Finanzierung über die Landesstrategie „Gendergerechtigkeit und Entgeltgleichheit“ 
hinaus bis zunächst Ende 2024. Eine weitere Planung aus dem Gesundheitsressort liegt auf-
grund der aktuellen haushaltslosen Zeit nicht vor. 
 
 
4. Welche Perspektive wird dem IGB darüber hinaus politisch und fachlich einge-

räumt? 
 
Durch die Etablierung des IGB wurde in Bremen ein Anlaufpunkt für Akteur:innen aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und dem Gesundheitswesen geschaffen. Hierdurch können übergreifend 
Veranstaltungen umgesetzt, Informationen verbreitet und Innovationsimpulse gegeben wer-
den. Damit deckt sich die Arbeit des IGB mit den innovationspolitischen Zielen des Senats im 
Bereich der Gesundheitswirtschaft.  
 
Für einen Erfolg des IGB ist dessen Verstetigung eine wichtige Voraussetzung, nicht zuletzt 
im Hinblick auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit der Akteur:innen. Auf dieser Basis ent-
stehen (so z.B. Erfahrung bei ECOMAT und Digital Hub Industry) bereichsübergreifende Pro-
jekte. Dies ermöglicht wiederum einen Transfer zwischen den Beteiligten, zum anderen 
können sich hieraus auch neue Finanzierungsmöglichkeiten für die Umsetzung des IGB selbst 
ergeben. Grundsätzlich ist es für eine dynamische Entwicklung der Gesundheitswirtschaft am 
Standort wichtig, dass der Transfer aus Wissenschaft und anderen Wirtschaftszweigen in das 
Gesundheitswesen erfolgt, wie bspw. aus den Themenbereichen Digitalisierung, Künstliche 
Intelligenz, Robotik und nicht zuletzt bei der Gewinnung und Standortbindung von Fachkräften. 
Hier kann der IGB mit seiner Arbeit eine entscheidende Rolle einnehmen. 
 
Mit dem Forschungscluster „Gesunde Stadt Bremen“ verfolgt das Wissenschaftsressort das 
Ziel, den Schwerpunkt Gesundheitswissenschaft am Standort Bremen zu stärken. Zudem wer-
den Nachwuchswissenschaftler:innen gezielt gefördert, die hochschulübergreifende For-
schung ausgebaut sowie anwendungs- und standortbezogen geforscht, so dass die 
Forschungsergebnisse direkt in die Weiterentwicklung der vorhandenen Gesundheitsstruktu-
ren einfließen können. Dies gilt es weiter auszubauen. 
 
Für den Bereich der Gesundheitsversorgung und damit der Gesundheitsberufe besteht die 
Chance, dass der IGB dazu beiträgt, dass Bremen und Bremerhaven als attraktiver Standort 
der Gesundheitsberufe und -studiengänge überregional wahrgenommen wird. Insbesondere 
die Hochschule Bremen hat dahingehend in den vergangenen Jahren Pionierarbeit geleistet, 
an die der IGB anknüpft. Diese ambitionierte Zielrichtung ist jedoch stark von der finanziellen 
Ausstattung abhängig. Aus der Perspektive der Gesundheitsberufe bieten der IGB und sein 
Netzwerk das Potential, um sich mit weiteren Akteuren in diesem Sektor – insbesondere der 
Bremer PflegeInitiative gegen den Fachkräftemangel in der Pflege und ihren einzelnen Mit-
gliedern – abzustimmen und synergetisch zu arbeiten. Dieses Potential gilt es künftig weiter 
zu heben. 
 
 
5. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich der Gesundheitsforschung in den letz-

ten Jahren leisten? 
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Mit dem Forschungscluster „Gesunde Stadt Bremen“ fördert das Wissenschaftsressort im 
Rahmen des IGB fünf Promotionsstellen und eine Post-Doc-Stelle. Damit wird der Nachwuchs 
in den Gesundheitswissenschaften gestärkt. Gleichzeitig forschen und arbeiten in diesem Pro-
jekt erstmalig drei Bremer Hochschulen gemeinsam, wodurch die hochschulübergreifende Zu-
sammenarbeit gestärkt wird. Mit ersten Ergebnissen des Forschungsclusters ist in 2025 zu 
rechnen, so dass der Wissenstransfer in die Praxis zum größten Teil dann erfolgen wird.  
Über das Forschungscluster hinaus hat sich der IGB auch für die Gesundheitswissenschaften 
bereits erfolgreich als Schnittstelle und Kommunikator positioniert. Als Mitveranstalter des Ge-
sundheitspolitischen Kolloquiums der Universität Bremen befördert der IGB u.a. den Wissen-
stransfer in die Öffentlichkeit. Als Partner im T!Call-Projekt verantwortet der IGB die 
Kommunikationsstrategie zwischen den beteiligten Projekten und in die Öffentlichkeit. Weitere 
Kooperationen sind geplant, darunter mit außerhochschulischen Forschungseinrichtungen im 
Gesundheitsbereich wie dem BIPS (Leibnitz-Institut für Präventionsforschung und Epidemio-
logie). 
 
 
6. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich der Ausbildung von Gesundheits- und 

Pflegeberufen in den letzten Jahren leisten? 
 
Nach der Aufbauphase der ersten Jahre konnten seit Anfang 2023 konkrete Themenfelder 
durch den IGB bespielt werden. Die vom Gesundheitsressort zur Verfügung gestellte Referen-
tin hat begonnen, den Auftrag der Landesstrategie „Gendergerechtigkeit und Entgeltgleichheit“ 
umzusetzen. Der Gesamtauftrag der Landesstrategie zielt auf die Gleichstellung der Ge-
schlechter auf dem Arbeitsmarkt, wozu auch die Herstellung von Entgelttransparenz und -
gleichheit zählt. In der Landesstrategie sind hierzu konkrete Maßnahmen zu verschiedenen 
Handlungsfeldern hinterlegt. Die Maßnahme, die im Rahmen des IGB umgesetzt wird, betrifft 
die Konzeptentwicklung zu Schließung von Qualifizierungslücken im Fort- und Weiterbildungs-
bereich der Pflege, in der Sichtbarmachung und Vernetzung „akademisch qualifizierter Perso-
nen im Gesundheitsbereich“ mit den potentiellen Berufsfeldern (Konzeption und Veranstaltung 
eines Akademiker:innen-Tages). Darüber hinaus wird vom IGB eine Veranstaltungsreihe zur 
Antidiskriminierung in der Pflege fortgeführt (Zielgruppen: Auszubildende/Studierende, Praxis-
anleitende, künftig auch Führungskräfte) und ein Fachtag zur Umsetzung des Landesaktions-
plans „Istanbul Konvention“ gegen häusliche Gewalt im Rahmen der Pflege vorbereitet. 
 
 
7. Wie bewertet der Senat die Gesundheitswirtschaft, deren Leistung und Dynamik im 

Land Bremen; wo wird im nationalen und internationalen Vergleich Vorsprung, wo 
Nachholbedarf gesehen? 

 
Aufgrund der inhaltlichen Überschneidung werden die Antworten zu 7.) und 8.) gemeinsam 
unter 8.) beantwortet.  
 
 
8. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich der Gesundheitswirtschaft in den letzten 

Jahren leisten? 
 
Der Gesundheitssektor Bremen ist insbesondere durch Einrichtungen des Gesundheitswe-
sens und der Gesundheitsforschung geprägt sowie deren Versorgung (Großhandel). Bereiche 
wie Einzelhandel, Industrie, Handwerk und Zulieferbetriebe sind weniger ausgeprägt als im 
Bundesdurchschnitt. Was die Dynamik im Bereich der Gesundheitswirtschaft im Vergleich zu 
anderen Standorten betrifft, lässt sich feststellen, dass Bremen leicht über dem Bundesdurch-
schnitt ist, diese an Standorten wie Hamburg und Berlin aber deutlich höher ausgeprägt ist 
(Quelle: KammerKompakt Nr. 1 2023). Dies lässt sich u.a. darauf zurückführen, dass entspre-
chende Hersteller von Pharma- oder Medizinprodukten nicht außerordentlich stark am Stand-
ort Bremen vertreten sind. In Konsequenz dessen sind auch wirkliche Start-Ups in dem Sektor 
selten. Dies zeigt sich auch in den Gründungsberatungen des Starthauses. Hier werden im 
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Jahr rund 50 Gründungsberatungen aus dem Bereich Gesundheitswirtschaft durchgeführt, 
dazu kommen weitere Projekte und Beratungen FAW e.V. und dem Creative Hub. Mehr als 
95% der Gründungsthemen sind hierbei im Bereich des Gesundheitswesens. Über die letzten 
Jahre wurde eine leichte Zunahme registriert. 
 
Der nationale oder gar internationale Vergleich ist daher aus Sicht des Senats nicht der rele-
vante Maßstab und Begründung für die Einrichtung des IGB. Bremens überregionale Kompe-
tenz liegt v.a. im Bereich der Pflege und in der Ausbildung beruflicher und akademischer 
Fachkräfte sowie in der Gesundheitsforschung. Daher ist bei den Potenzialen in den Bereichen 
des Gesundheitswesens und der Gesundheitsforschung anzusetzen. Der IGB vernetzt die Ak-
teur:innen aus den verschiedenen Bereichen.  
Im Rahmen des IGB wurde im Jahr 2023 ein Start-up Weekend mit mehr als 100 Studierenden 
und potenziellen Gründer:innen aus dem Gesundheitswesen umgesetzt, hier sind erste Pro-
jekte und Gründungsideen entstanden. In Kooperation mit BRIDGE und dem Starthaus unter-
stützt der IGB fachlich bzgl. den Besonderheiten des Markteintritts im Gesundheitssektor.  
Zum anderen bietet der IGB insbesondere den wenigen Start-Ups im Land Bremen einen Zu-
gang zum Gesundheitswesen und -forschung. Hierzu wurde ein Stammtisch für Gesundheits-
Start-Ups mit 15 Akteuren eingerichtet, um sich mehrmals im Jahr auszutauschen. Hieraus 
ergeben sich dann auch Themen für Work-shops/Veranstaltungen des IGB. Beispiele aus 
2023 hierfür sind „From Pain to Pleasure“ sowie der Workshop „Selektivverträge“. Damit bietet 
der IGB einen guten Anknüpfungspunkt und eine fachlich spezifische Ergänzung zu anderen 
Maßnahmen zur Unterstützung des Gründungsgeschehen im Land Bremen wie Starthaus und 
BRIDGE. Bremische Start-Ups der vergangenen Jahre wie bspw. Skinuvita und aisencia konn-
ten so unterstützt werden. Der IGB vergrößert die Chancen, dass derartige Start-Ups in Bre-
men entstehen und vor allem nach dem Gründen auch hier verbleiben. 
 
 
9. Welchen Beitrag konnte der IGB im Bereich des Gesundheitswesens in den letzten 

Jahren leisten? 
 
Sofern der Bereich Gesundheitswesen die Zuständigkeit des Gesundheitsressorts umfasst, 
lag der Fokus im ersten Jahr der Umsetzungsphase auf den Gesundheitsberufen und dem 
Ausbildungssektor – siehe hierzu die Antwort zu Frage 6. 
 
Beschlussempfehlung: 
Die Bürgerschaft (Landtag) nimmt Kenntnis. 
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